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G. RINNHOFER, E bersw alde-F inow

Zur Lebensweise und zum Verhalten der Hornisse
(Vespa crabo germana CHRIST; Hy m., Vespidae)

S u m m a r y  A genera l survey of the biology of Vespa crabro germ ana  is given, tha t is correct- 
ing w idespread  w rong  ideas d iscribing the  h o rn e t’s defensive behaviour and th e  effect of its 
stitches. This species needs special protection.
P e 3 io m e üaeTca oöiuww 0630p 6nojiorvm Vespa crabro germ ana  h  McnpaB;iHioT HenpaBmibHbie n uim- 

Poko pacnpocTpaneHbie npeacTaB^eHHH 3auiMTHoro noBe^eHMn w aewcTBHH yKyca u ie p iu H H . ^MTaioT, hto
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Eine kürzlich erschienene, seh r in teressan te  und 
aufschlußreiche S tud ie über die Biologie und 
den Schutz der H ornisse, unsere r größten  sozia­
len F altenw espe (s. 4. Um schlagseite), v eran laß t 
mich, den B eitrag  an  d ieser Stelle auszugsw eise 
einem  größeren L eserkreis zugänglich zu 
m achen und  durch eigene Beobachtungen an 
der A rt zu ergänzen. B etreffende A rbeit (v. HA­
GEN und W ALDSCHM IDT 1982) fuß t au f in­
tensiven  ökologischen und v erhaltenskund- 
lichen U ntersuchungen  an  H ornissenvölkern  in 
der BRD.
Als therm ophiles Insekt bevorzugt die H ornisse 
w arm e, trockene bis m äßig feuchte Laubm isch­
w älder, A uw älder und Parks, wo sie in dicke­
ren, hohlen  B äum en, Spechthöhlen und tiefen 
A stlöchern „n iste t“ . A ber auch im m enschlichen 
Siedlungsbereich kom m t sie in a lten  O bstbäu­
m en, L auben, Scheunen, V iehställen, au f Dach­
böden und in  B ienenkörben  vor, also praktisch  
überall, wo sich größere H ohlräum e in V erb in ­
dung m it dem  en tsprechenden  M ikroklim a b ie­
ten. Dennoch ist die A rt in der BRD n u r noch 
in einigen m ehr oder w en iger iso lierten  Bio­
topen im Süden und N orden des Landes anzu­
treffen, doch w erden  diese V orkom m en v er­
m utlich auch bald erloschen sein, w enn nicht 
geeignete Schutzm aßnahm en eingeleitet w e r­
den. Auch das re la tiv  häufige A uftre ten  von 
H ornissen w äh ren d  des heißen, trocknen Som ­
m ers 1982 im  K reis E bersw alde-F inow  — w ir 
beobachteten  die T iere z. T. in A nzahl an  m in­
destens sechs verschiedenen Stellen  — d a rf nicht 
zu Fehlschlüssen verle iten  und über den ein ­
deutigen B estandsrückgang  auch in  v ielen  G e­
bieten  der DDR in den vergangenen  Jah ren  
hinw egtäuschen. Im m erh in  w ar das A ngebot an 
Insek tennahrung  1982 w itte rungsbed ing t be­

sonders v ie lfä ltig  und reichhaltig , w as zu e iner 
guten Entw icklung der H orn issenbru ten  und 
ebenso der anderen  sozialen F altenw espen  
führte.
H ornissen sind  R aubinsek ten  und gelten im a ll­
gem einen als Schädlinge und d arü b er hinaus, 
gleichfalls au f G rund  m angelnden  W issens um  
ih re  Biologie, als sehr gefährlich. E rw iesener­
m aßen  besteh t ih re  N ahrung  aus pflanzlichen 
K oh lenhydra ten  und  tierischem  Eiweiß, das vor 
allem  zur F ü tte ru ng  der L arven  dient. In  der 
ä lte ren  F o rs tlite ra tu r w ird  die H ornisse nahezu 
uneingeschränk t als Schädling dargestellt, der 
vern ich tet w erden  m uß, doch sind im  G egen­
satz zu W ildschäden H ornissenschäden durch 
A bschälen d ün ner R inde an  jungen  Sprossen 
bzw. Zw eigen von B irke, Esche, A horn  u. a. 
B aum arten  gering und sollten  nicht überbe­
w erte t w erden. Z ur Zeit der O bstreife sind 
neben den häufigen  W espenarten  gelegentlich 
auch H ornissen an  der A ufnahm e von F ruch t­
säften, z.B . von B irnen, P flaum en und  P firs i­
chen, beteiligt, ab er auch d ieser Schaden w ürde 
sicher kaum  ern st genom m en, w enn nicht die 
V orstellung von der H ornisse als „H orror­
w esen“ dazukäm e. W ohl können  H ornissen als 
R aubinsek ten  auch einm al Bienen fangen, e in ­
zelne K öniginnen haben  sich zur V olksgrün­
dung sogar au f deren  E rbeu tung  vor der F lug­
fron t von B ienenständen  spezialisiert, doch fü r 
ein in tak tes B ienenvolk bedeutet das keine 
Dezim ierung. U m w eltbed ing te B ienenverluste 
durch W itterung , Biozide, V erkehr, Vögel usw. 
liegen um  ein  M ehrfaches höher. Nach neuen 
E rkenn tn issen  scheinen H ornissen vorw iegend 
Schadinsekten  zu erbeuten , w odurch ih re  N ütz­
lichkeit bew iesen w äre. Zu ihrem  N ah run gs­
spek trum  gehören  F liegen-, andere F a lten ­
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w espenarten , w ie ich es im  Ju li 1982 in  einem  
O bstgarten  in O derberg  selbst beobachten 
konnte, und  zahlreiche Forstschädlinge, u. a. 
R aupen  des Eichenw icklers und der K iefern ­
buschhornblattw espe. B isher sind leider m eist 
n u r die S chadw irkungen  der A rt besonders h e r­
vorgehoben w orden, n icht aber ih r Nutzen. 
Zw eifellos w äre  es eine w ichtige und auch loh­
nende Aufgabe, ih r B eu tespektrum  genauer zu 
untersuchen. V erfolgungsm aßnahm en sind k e i­
nesw egs gerechtfertig t. Als N atu rfreun d  ist 
m an von d ieser u rtüm lichen  G roßw espenart 
eher faszin iert, w enn  m an  ih r V erhalten  kennt, 
und von „gezähm ten“ H ornissenvölkern  ist 
w iederho lt berich tet w orden.
Ü ber die G efährlichkeit der H ornisse fü r 
Mensch und  T ier ku rsieren  u n te r der Bevölke­
rung  heu te  genauso w ie frü h e r Schauerge­
schichten, die n icht d e r W irklichkeit en tsp re ­
chen! So is t selbst in B üchern davon die Rede, 
daß das G ift d re ie r Stiche einen M enschen und 
sieben Stiche ein P ferd  töten  könnten. Das ist 
als völliger U nsinn  zurückzuw eisen! Folgendes 
E reignis m öge dies u n term auern , obgleich ich 
m ir sicher bin, daß es nicht in jedem  Fall so 
glim pflich abgeht:
E ine R ad tour fü h rte  uns bei schönem  Som m er­
w ette r E nde A ugust 1982 in die w aldreiche U m ­
gebung von E bersw alde-Finow . Auf e iner Lich­
tung  ras te ten  w ir, um  zu fo tografieren  und zu 
beobachten. U n terdessen  ging m eine F rau  m it 
unserem  4% jährigen  Sohn zu einem  etw a 
200 M eter en tfe rn ten  Hochsitz, um  einen bes­
seren A usblick au f die Landschaft zu haben. 
Von oben w ink ten  sie uns zu, und  alles schien 
in O rdnung zu sein, als plötzlich lau te  Schreie 
uns alles stehen  und liegen ließen, um  so schnell 
w ie möglich zu H ilfe zu eilen, ohne im  ersten  
M om ent zu w issen, w as eigentlich p assiert w ar. 
E rst aus der N ähe sahen  w ir, daß eine H orn is­
senw olke beide B etroffene um kreiste , die zur 
A bw ehr m it den A rm en um  sich schlugen. Eilig 
stieg ich d ie L eiter h inauf, um  den B edrängten  
h erun terzuhelfen . Z unächst ran n ten  w ir eine 
beträch tliche Strecke vom  Hochsitz weg, doch 
w äre  dies w ahrscheinlich  n icht nötig gewesen, 
denn  schon auf der L eite r zur P la ttfo rm  des 
überdachten  Hochsitzes h a tte  ich bem erk t, daß 
die w eh rha ften  T iere uns nicht folgten. Das 
spricht fü f  die im  G runde genom m en geringe 
A ggressiv ität von H ornissen.
Als w ir uns endgültig  sicher w ähnten, schaute 
ich m ir das A usm aß des Ü berfalls genauer an 
und  zäh lte  bei m einer F rau  m indestens 20 (!) 
E instiche, die sich hauptsächlich  auf Kopf (O hr­
gegend, u n te r dem  Auge, am  H interkopf) und

N acken verteilten , w äh rend  bei unserem  K ind 
w enigstens v ier Stiche deutlich zu erkennen  
w aren, d rei an O berarm  und Schulter, e iner am  
äußeren  Ohr. M it dem  F ah rra d  fu h r m ein  K ol­
lege in den nächsten, allerd ings drei bis vier 
K ilom eter en tfern ten  Ort, um  ärztliche H ilfe zu 
holen. W ährenddessen  küh lte  ich die b rennende 
H au t um  die E instiche m it nassen Taschen­
tüchern  (m angels W assers w urden  diese m it 
ka ltem  M alzkaffee getränkt). E ine psychologi­
sche W irkung, die m an  nicht unterschätzen  
sollte, w ar besonders bei m einer F rau  spürbar, 
denn  auch sie glaubte, daß schon w enige Stiche 
einer H ornisse fü r M enschen tödlich seien. G e­
nau  40 M inuten  nach dem  Zw ischenfall tra f  der 
A rzt ein. Das B efinden beider P a tien ten  h a tte  
sich in diesem  Z eitraum , in dem  sie sich ruhig  
an e iner S telle verhielten , n icht verschlechtert, 
so daß  der A rzt desw egen gar nicht gleich davon 
überzeugt w ar, daß w irklich  H ornissenstiche 
die Sym ptom e — sta rk  gerötete H au t um  säm t­
liche E instiche und lediglich eine leichte 
Schw ellung u n te r dem  rechten  Auge bei m ei­
ner F rau  — verursach t hatten . Vorsorglich 
sp ritz te  e r beiden in travenös unterschiedliche 
Dosen P redniso lu t, ein M ittel, das u. a. auch 
gegen A llergien  A nw endung findet. K urz d a r ­
au f fuh ren  die P atien ten  m it dem  A uto nach 
H ause. K om plikationen  tra te n  auch sp ä te r nicht 
auf, n u r der s ta rk  b rennende  Schm erz h ie lt 
noch einige S tunden  an.
Von dem  geschilderten  Beispiel und  allgem ein 
läß t sich folgendes a b le ite n :
1. V orsicht ist beim  A u fen thalt auf geschlosse­

nen  Hochsitzen, vor allem  im  Hoch- und 
Spätsom m er, also schon zu r Jagdzeit, gebo­
ten. D eshalb m it ruh igen  B ew egungen nach 
even tuell vo rhandenen  H ornissen- oder 
W espennestern  suchen, die sich in der Regel 
innen  u n te r dem  Dach befinden  können.

2. Schnelle H ilfe ist bei einem  m assiven A n­
griff eines H ornissen- oder W espenvolkes, 
z. T. auch bei einzelnen Stichen, w enn  die 
betroffene K örperp artie  s ta rk  anschw illt, u n ­
beding t erforderlich , w eil sich K om plikatio ­
nen einstellen  können, falls das G ift über 
ein  B lutgefäß d irek t in  die B lu tbahn  gelangt 
oder eine Infek tion  durch den Stachel ein- 
tr itt . Faltenw espen  können  ih ren  m it W ider­
haken  versehenen  Stachel w ieder aus der 
H au t herausziehen  und, ebenso w ie H um ­
m eln, m ehrfach stechen, im  G egensatz zu 
B ienen, die nach dem  Stich in elastisches Ge ­
w ebe sterben , da ih r gesam ter S tachelappa­
ra t  m it herausgerissen  w ird. — E rstickungs­
gefahr d ro h t nach Stichen in  die M und- und
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R achenhöhle! — A ussaugen der Stichstellen, 
K ühlung  durch nasse Umschläge, B etupfen 
m it Essig, S alm iakgeist oder A uflegen und 
A npressen  von Zw iebelscheiben können als 
erste  H ilfsm aßnahm en  gelten. Es gibt auch 
T ab le tten  gegen Insekteng ift-A llerg ien , doch 
ist vor ih re r A nw endung  ein A rzt zu konsu l­
tieren . Die W irkung  eines Stiches ist stets 
m it abhängig  von der E m pfindlichkeit des je ­
w eiligen m enschlichen O rganism us gegen­
über dem  Gift.

3. H ornissen sind keine aggressiven Tiere, so­
fern  eine 4-M eter-M indestd istanz zum  Nest 
gew ahrt w ird. Im  dargeste llten  Fall h ielten  
sich beide P ersonen  anfangs einige M inuten 
lang außerhalb  des V erschlages auf und  d a ­
nach sogar innen  in u n m itte lb are r N estnähe, 
ohne von den Insek ten  überh aup t e tw as zu 
bem erken. E rst als durch das ö ffn en  der 
F ensterk lappen  plötzlicher L ichteinfall v e r­
bunden  m it einer L uftbew egung bzw. E r­
schütterung  erfolgte, lösten diese Reize den 
spontanen  A ngriff der A rbeite rinnen  (Hor­
n is s e n -<5 d  haben  keinen  Stachel) aus 2,5 
M eter E n tfernung  aus, w obei das größere 
O bjekt, also der erw achsene Mensch, den 
H au p to rien tie ru ng spu nk t fü r die T iere b il­
dete. N atürlich  w ar ein  sofortiges V erlassen 
des N estbereiches den U m ständen  en tsp re ­
chend unm öglich.

Zu den P un k ten  2 und 3 sinngem äß noch einige 
abschließende A usführungen  aus der anfangs 
zitierten  A rbeit:
U ntersuchungen durch P harm akologen  haben 
ergeben, daß H ornissengift n icht toxischer ist 
als B ienen- oder W espengift, eher schwächer! 
Nach Versuchen aus dem  Ja h re  1978 überleb ten

M äuse drei und selbst sechs H ornissenstiche. 
P ro  Stich w ird  in der Regel n icht der gesam te 
G iftb lasen inhalt in jiziert. N ur bei spezieller 
Ü berem pfind lichkeit oder bei Stichen in  Zunge 
oder R achenraum  können  kritische S ituationen  
entstehen.
Von N atu r aus sind H ornissen friedlich, n u r d i­
rek te  S törungen  am  N est bean tw orten  sie zur 
V erteid igung  m it einem  Angriff, dem  m an sich 
am  besten  durch eiliges, doch nicht hektisches 
V erlassen des N estbereiches en tziehen  kann . 
H austieren  gegenüber v erhalten  sie sich nicht 
anders. Sie sind  berechenbarer als z. B. H onig­
bienen, die bei G ew itterstim m ung  und W ind in 
N estnahe auch ohne w eitere  ersichtliche E in ­
w irkungen  angriffslustig  sein können.
F ür H inw eise zum  M anuskrip t danke ich H errn  
Dr. JO A CH IM  OEHLKE, E bersw alde-Finow .
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